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SCHIULBUCHANALYSE: ERDKUNDEBÜCHER
BEISPIEL: UNTERENTWICKELT GEHALTENE LÄNDER

( LATEINAMERIKA)

Innerhalb der programmatischen Aufgabenstellung des "Roten Globus"
ist bisher sicherlich der Aspekt der Berufsperspektive der meisten
Geographiestudenten, sprich Lehrerstudium und Schulbuchanalyse
zu kurz gekommen, d.h. eigentlich ganz rausgefallen. Dies ist im
wesentlichen auf arbeitstechnische Probleme zurückzuführen. Da wir
diesen Aspekt aber für sehr wesentlich halten, soll mit nachfolgen-
dem Artikel der Anfang gemacht werden. Dazu ist anzumerken, dass die-
ser nicht mehr als ein Ansatz, als eine Anregung zur Diskussion
sein kann und der genaueren Fortführung und Weiterentwicklung
bedarf. Ausserdem ist festzustellen,dass der Artikel bereits vor
einem Jahr entstand,was allerdings nicht heisst,dass er überholt

sei oder der Inhaltlichen Revision bedürfe;möglicherweise hätten *1
wir heute einige Aspekte klarer analysiert und deutlicher heraus-
gestellt. Im übrigen sei noch einmal darauf hingewiesen, dass, da

er als Anregung zur Diskussion zu verstehen ist, wir von Euch Bei-
träge erhoffen.

VORö i4ikUNG: 

Zur Analyse herangezogen wurden Oberstufenbücher,wobei wir uns
auf 4verschiedene Exemplare stützten. Es stellte sich jedoch sehr
bald heraus,dass sich jeweils zwei Bücher in den wesentlichen
Teilen deckten und dies nur durch neue Titel und Überschriften
verschleiert wurde. Wir beschränkten uns bei unserer Analyse
auf die beiden neueren Schulbücher, ohne die Unterschiede zu
den älteren gesondert herauszuarbeiten:
&. Scholze, Wirtschaftsräume der Grossmächte,

Scböningh Verlag, Paderborn 1963 (1)
Autorenteam, Der Mensch in seinem Lebensraum,

Klett Verlag, Stuttgart 1969 	 (2)

Unterentwicklung ist noch nie das Ergebnis endogener Fakten eines
Lades gewesen. Vielmehr geht sie auf bestimmte internationale,
einseitige und primär ökonomische Beziehungen zurück, als deren
Ergebnisdurch tibervorteilung industriell- kapitalistische und

unterentwickelte Länder als zwei Pole eines einheitlichen Prozess-

es entstanden.
Das Ergebnis für die Entwicklungeländer (im folgenden "E-Länder
genannt) bestand in der Aufpfropfung einer kapitalistischen
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Produktionsweise, die ohne organische Verbindung mit den über-
wiegend agrarischen rroduktionsbedingungen einige wenige Stand-
orte, besser Enklaven, hervorbrachten, die wie Saugnäpfe die Über-
schosse und Extraprofite in die "Mutterländer" transferierten,
ferner in einer Infrastruktur, die nur auf diese Bedtirfnisse und
nicht auf die Entwicklung der Gesamtgesellschaft gerichtet waren,
und sich letztlich in einer Disproportion der Wirtschaft nieder-
schlugen. Hinzu trat die Degradierung der "E-Länder" zu vom Welt-
markt abhängigem Rohstoffproduzenten, die den für ihre Monoprodukte
sich verschlechternden Terms- of-Trade unterlagen. von hier war der
Schritt bis zur politischen Abhängigkeit von den industriell ab-
hängigen Ländern nur noch klein, auch dann, wenn die Kolonien
schliesslich als formal bzw. juristisch unabhängige Staaten auftraten.
Genau diese Umstände werden in den von uns analysierten Erdkunde-
büchern unterschlagen bzw. nur bruchstückhaft und unzureichend
wiedergegeben. Diese Umgehung erfolgt auf verschiedene Art und Weise:

1.  Definition des"Entwicklungslandes" 
"'Entwicklungsländer werden all jene Staaten genannt, diedurch grosse
Armut der Bevölkerung gekennzeichnet sind. (1, S.75)
Charakteristisch Air die Definition der "unterentwickelten Länder"
ist hier die Beschränkung auf gewisse äussere Merkmale, die an
Normen entwickelter kapitalistischer Länder gemessen werden. Dabei
verwendet man fast ausschliesslich quantitative Indikatoren, die
von den gesellschaftlichen Verhältnissen, wie Klassen und Schichten
etc. und auch allgemein vom Produktionsprozess abstrahieren.
Alleiniger Masstab ist die Zirkulation und damit zusammenhängend
unspezifizierte Masstäbe der Konsumtion.
"Die Zahl der Autos, der Rundfunk- und Fernsehempfänger oder der
Gebrauch von Genussmitteln sind ein anschauliches Mass dafür, wie
wist eine Volkswirtschaft sich bereits entwickelt hat." (2,5.105)
Ebenso ist eine ahistorische Verwendung von Kategorien wie
"Hunger, Not, Krankheit, geringes Einkommen, Bürftige Ernährung,
schlechte Bekleidung, primitive häusliche Einrichtung, fehlende

Ausbildung."" (1,5.75

nicht dazu angetan, die Situation der "unterentwickelten Länder"

zu erklären, zumal diese Kategorien für alle-auch die hoch-

industriealisierten kapitalistischen Länder- Schichten und Klassen

spezifisch sowie regional differenziert gesehen- zutreffen.

Each obigen Ausfiihrungen wird deutlich,dass die einzelnen Merk-

male unter- und zueinander beziehungslos bleiben müssen und s.B.

geringes Einkommen und dürftige Ernährung gleichrangig und

isoliert nobeneinanderstehen.
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Lehrbüchern gewisse Beziehungen konstatieren.
"Die kolonialen Rohstoff- und Absatzgebiete wurden als Ergänzungs-
räume erschlossen. ..Die Industrie- und Handelsstädte mit
ihrer grossen Arbeiterschaft2 konnten nicht mehr aus dem eigenen
Land ernährt werden." (1,5.72)
Jene deterministische, die Produktionsverhältnisse und die Ent-

wicklung der Produktivkräfte ausser acht lassende Betrachtung,

geht unausgewiesen und statisch davon aus, dass einem Land, dessen

optimale, wirtschaftliche Situation landwirtschaftliche Autarkie

ist- nur ein bestimmter, nicht mit der Bevölkerungsentwicklßnng

Schritt haltender Satz an Nahrungsmitteln zur Verfügung steht, so

dass malthusiamistisch- von einer nicht näher bestimmten Grenze

ab,entweder ein Krieg etc. oder eben neuer Lebensraum3 "gefunden"
werden muss.4 Dies alles geschieht scheinbar harmonisch in welt-

wirtschaftlicher Arbeitsteilung:
"Die Völker der Erde bildeten eine Verbrauchsgemeinschaft. Jeder
Erdteil erhielt seine besondere Aufgabe in der von Europa ge-

4enkten Weltwirtschaft. Sie führte zu einer globalen Arbeitsteilung"1,S.72)
Erstaunlicherweise führt diese Idylle "in einer freien, friedlichen

Welt" zum wachsenden Wohlstand für Europa. Wärend man sich bei

Schöningh mit dieser Feststellung begnügt, wird bei Klett auf

eine von den produzierenden und austauschenden Nationen losge-
löste Naturinstanz namens Weltmarkt verwiesen, der jedem das Seine

zuweist.
Auch die letzten Zweifel der Schüler an der aufgestellten Behaupt-

ung werden zerstreut, indem man die " nackten Extraprofitinter-

essen" der industriell-kapitalistischen Länder zu wirtschaftlichen

Hilfeleistungen verklärt:

" Aber ohne fremde Unternehmer, ohne ausländisches Kapital und
ohne Abnehmer im Ausland gäbe es in Peru kaum Bergbau und
Plantagenwirtschaft." (2,S.128)
ei Schöningh haben die Europäer sogar noch einen hohen Preis zu

zahlen:
"...sie(die Ausweitung des Lebensraumes, die Verf.) brachte aber

auch eine wachsende Einfuhrabhängigkeit." (1,5.72 )

2Das Wachstum des Proletariats wird nicht als "relative Uberzählig-
machung" (Marx) der Arbeiter durch die kapitalistische Produkt-
ionsweise, also historisch, sondern naturhaft gesehen.

3 Es handelt sich hierbei um die bereits während der Zeit des
Faschismus und auch vorher häufig gebrauchte Lebensraumdoktrin
der Geopolitik, welche durch Schmitthenner, auf den sich die Ver-
fasser beziehen, 1951 wieder aufgewärmt wurde, wenn auch mit dem

Zusatz, dass "einem jeden gesunden Volke der Drang nach Ausdehnung
immanent sei."

4 " Auf dieser Grundlage wurde dem deutschen Volke suggeriert,
dass Deutschland überbevölkert werde... (Sanke, Politisch
und ökonokische Geographie, Berlin 1958)
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2. Ursachen der Unterentwicklung
" 'Die Industrialisierung blieb bis in dieses Jahrhundert hinein,
nur auf Teile Europas, auf Angloamerika, Australien und Japan
beschränkt, die anderen Länder verblieben noch id alten Wirt-
schaftsordnungen." (2,5.105)

Forscht man nun nach den Ursachen dieses Phänomens, erhält man

folgende Antwort:
"Industrie und Technik beruhen auf der Anwendung der Naturwissen-
schaften, die sich in den Ländern entwickelte, die von der

Renaissance und der Reformation stark erfasst wurden...
Nicht die Schätze der Erde , sondern ein neuer dynamischer Lebens-
stil der Menschen und ihre Einstellung gegenüber der Arbeit haben
die Industrialisierung in Gang gebracht." (2, S.163f)

Also ein geistiger Kraftakt hat die gesellschaftlichen Verhält-

nisse radikal geändert. Hier wird die idealistische These vertreten,

das gesellschaftliche Sein könne letztlich durch das Bewusstsein

verändert werden . Die Aufstellung einer solchen These wurde den

Verfassern durch Ausserachtlassung des Produktionsprozesses

möglich, durch den allerdings menschliche Existenz, auch im
Kapitalismus, erst gesichert wird. So argumentierend lässt sich

dann die Problematik der "E-Länder" auf deren Einfallslosigkeit
reduzieren:
"Jene Entwicklungsländer sind aber zum grossen Teil von diesem
Segen der Wissenschaft und Technik ausgeschlossen und verharren
in der Urarmut." (1,5.76) 1

Zur Verschleierung werden weitere endogene Fakten zur Klärung
der Unterentwicklung herangezogen:
"...ausserdem spielen auch die geographischen Gegebenheiten bei
der unterschiedlichen Entwicklung der einzelnen Staaten eine
grosse Rolle." (2,S.106)

(Anmerkung: Neben geopolitischen(d.h.die Erklärung staatlicher Ver-
hältnisse aus Naturfaktoren, wobei unter Staat eine äussere BUlle,
quasi eine Käseglocke, und als Gegenstand der Geographie die Natur
verstanden wird) gibt es auch andere naturkausale Kurzschlüsse:
"Siel, die besonders erfolgreichen chinesischen Händler, die Verf.)
erwiesen sich als die Widerstandsfähigsten im tropischen und
borealen Gebiet."
Es soll an dieser Stelle gerechterweise darauf hingewiesen
werden, dass jene naturdeterministischen Konstruktionen an Be-
deutung relativ untergeordnet sind. Übrigens sollte auf einen
weit verbreiteten, in der Entwicklungsgeschichte der Geographie
begründeten Fehler hingewiesen werden, der darin besteht, die
natürlichen Verhältnisse mit dem Begriff des Geographischen zu
belegen. Diese Vorstellung- gängig bei den meisten Geographen
wird analog an der Schule vermittelt.)
3. Das Verhältnis von Metropole und Satellit
Auch die bürgerliche Geschichtsschreibung kann sich nun nicht an

der Tatsache vorbeidrücken, dass bestimmte kapitalistische Staaten

Kolonien hatten, ja sogar noch haben. Man muss also auch in den

1Diesen Zustand machen allerdings die "E-Länder" erst seit jener
Einbeziehung in ein.'Metropolea-Satellitensystem durch; die Inkas
etwa werden gerade ihrer grossartigen Vorratewirtachaft wegen Se

rtihmt .
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Die ganze Situation wird nun noch dadurch relativiert, dass man

die primär ökonomischen, einseitigen Beziehungen als rein jurist-

isch bzw. militärisch sieht, und so mit Abzug der Besatzungstruppen,

sowie formaler politischer Unabhängigkeit die Periode des Kolonia-

lismus-häufig auch verschleiernd Kolonisierung genannt- mit dem

Beginn des 20. Jahrhunderts zu Ende gehen lässt. So gesehen ist

dann Unterentwicklung nur mehr ein technisches bzw. formales
Problem:

"Mit der elastischen Übernahme der modernen Organisationsformen
werden Schranken zwischen unter und hoch entwickelten Gebieten
fallen." (1,S.74)

4 Entwicklungshilfe
Aus der statischen e die Entwicklung der "ersten" und "dritten"

Welt als zweiPole des gleichen Prozesses negierende Betrachtungse

weise, wird in den Schulbüchern die Notwendigkeit der Entwicklungs-

hilfe abgeleitet, die den Teufelskreis der Armut( kein Sparen-
Kapitalmangel-mangelnde Nutzung der Hilfsmöglichkeiten- Analpha-

beten- geringe Produktivität-geringe Produktion-Armut-kein Sparen

etc.) aufbrechen sollen. Verschwiegen wird, dass die "Entwicklungs-
hilfe meist Investitionen in eine Infrastruktur dient, die für die

ausländische Monopole notwendig ist bzw. in Form der Militär-

hilfe geleistet wird zur Absicherung der Ausbeutungsverhältnisse.

Ferner wird Hilfe geleistet zur Unterdrückung bzw. Beschwichtig-
ung sozialer Konflikte:

"Die Alternative lautet also ganz hart: diese Entwicklungsländer.
ihrem Schicksal zu überlassen und dann die politischen Folgen
ihres Aufstandes zu ertragen oder im altbewärten europäischen
Pioniergeist mit ihnen zusammenzuarbeiten ..."(1,S.74)

5 Entwicklungsetappen (Wirtschaft und Bevölkerung) 

Ein weiterer entscheidender Fehler der Verfasser liegt in einer
kritiklosen Übernahme eines ahistorischen und phasenhaften Be-

völkerungsentwicklungsmodells, das angeblich mit einer stufen-

förmig gedachten Wirtschaftsentwicklung korreliert, wie es besonders

Rostow propagiert. Nach solchen Vorstellungen befinden sich die

"E-Länder" in den Vorphasen zur wirtschaftlichen Entwicklung,

wie sie die industriell-kapitalistischen Länder, ja sogar die

sozialistischen Länder durchmachten. Entsprechend hätten sie nach

einem Zeitpunkt geringen Bevölkerungswackstume bei hoher Geburten-

und Sterberate nun die Phase rascher Bewölkerungsvermehrung und

sinkender Geburten- und Sterberate, die dann folgerichtig abzu-

ebben hätte, bis sie - mit wachsendem Wohlstand- gänzlich zum
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Stillstand käme.Mehreres- besser: alles- übersieht man allerdings

bei diesem Schema: die "E-Länder"haben nicht die gleichen Wirt-

schaftsbedingungen, die etwa England mehr oder weniger organisch

aus dem Feudalismus heraus entwickelte. Sie haben nicht und konnten

nicht z.B.dieInfrastruktur nach den neuen Bediirfnissen der nation-

alen Bourgeoisie herausbilden, ebenso nicht das Bildungssystem.

Die Freisetzung der ländlichen Bevölkerung sowie ihr Wachstum

korrespondiert nicht mit dem Wachstum der Arbeitsplätze im sekund-

ären Sektor, sondern mit dem Anwachsen der Slums und Elendsviertel

am Rande der grossen Städte. Es fehlen somit alle Voraussetzungen,

die die Bevöikerungskurve in der Weise zu Ende schreiben lassen

könnten, wie es die imperialistischen Staaten gerne hätten, die

die "Bevölkerungsexplosion" letztlich verursachten.

6 Antikommunismus 

Die Annahme der Möglichkeit einer autarken Wirtschaftsentwicklung

und der Abbruch der Geschichte des Kolonialismus zu Beginn des

20. Jhds. führen in den Schulbüchern zu einem eurozentrischen

Weltbild. Dieses Weltbild führt zu schizophrenen, den tatsächlichen

Verhältnissen entgegengesetzten Folgerungen. Auf der einen Seite

leugnet man die Abhängigkeit von den USA unter monopolkapitalist-

ischen Bedingungen. So ist im Schöningh - Buch die Rede von
"europäischer Pioniergeist," europäische Demokratie" etc., auf

der anderen Seite grenzt man sich entschieden gegen die UdSSR ab-

wobei man unter Einbeziehung der USA in das westliche Lager eben ge-

nannter Tendenz widerspricht. So wird gesagt, dass politische(!)

Erwägungen die Europäer zwängen, den Entwicklungsländern zu helfen.

Genau das aber macht man den sozialistischen Staaten zum Vorwurf.
"Die Regierungen der Entwicklungsländer wünschen Garantien für
feste, hohe Preise, wie sie die kommunistischen Staaten gewähren,

um Einfluss zu gewinnen." ("2,S.160)

Ohne Analyse und Begründung werden besonders Begriffe wie Markt-

wirtschaft und Planwirtschaft emotional verwandt, wobei alle mit

dem ersteren verknüpften Eigenschaften (Konkurrenz, Preisregulierung

durch den Markt etc.) als erstrebenswert und der zentral gelenkten

Wirtschaft überlegen bezeichnet werden. Desgleichen wird die unter
kapitalistischen Produktionsverhältnissen nicht mögliche- wenn auch

immer notwendig werdende- gesamtgesellschaftliche Planung als neg-

ative Erscheinung dargestellt. Weiterhin werden völlig unreflektiert

legriffe verwandt, von denen man offensichtlich eine Verstärkung

des zuvor negativ gezeichneten Bildes erwartet.  




